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nichst miissen sich beide Teile iiber das Soll einig sein. Das
Soll ist zugleich das zu erreichende Ziel. Wir miissen dem
Ausfiihrenden die notige Kenntnis dariliber vermitteln. Das
erfordert eine wohliiberlegte Information.

Auch die psychologische Seite diirfen wir bei der Kon-
trolle nicht vernachlédssigen. Sowohl Vorgesetzte als Unter-
gebene begegnen der Kontrolle meist mit einer durchaus
verstdndlichen Abneigung. Der Grund besteht oft darin, dass
wir erst dann kontrollieren, wenn etwas nicht mehr klappt,
oder wenn ein Schaden eingetreten ist. Die Kontrolle sollte
daher schon viel frither einsetzen, wahrend der Durchfiih-
rung der Arbeit. So wird sie zu einer organisatorischen
Massnahme. Sie fiihrt zur Décharge-Erteilung sowohl fiir den
Vorgesetzten wie fiir den Ausfiihrenden.

Unerlésslich beim Kontrollvorgang ist, dass die Chefs
das notige menschliche Gefiihl fiir den Kontrollierten auf-
bringen. Es sollen keine «Schuldigen ertappt», sondern Feh-
ler festgestellt werden. Die Kontrolle soll Tatsachen sam-
meln, den Istzustand konstatieren. Man soll nicht kritisieren,
bevor die Tatsachen konstatiert wurden. Dann kritisiere man
stets den Fehler, doch nicht den Menschen. Auch bleibt die
«positive Korrektur» immer weitaus wirkungsvoller als die
Kritik, Wir konnen uns diese in vielen Féllen vollig ersparen,
wenn wir freundlich und sachlich darauf hinweisen, wie
etwas besser gemacht werden kann. Das ermuntert den Aus-
fiihrenden. Der Kontrollvorgang sollte eigentlich zu einem
fordernden Gespridch des guten Willens zwischen beiden
Teilen werden.

Um sich dariiber Rechenschaft zu geben, ob er verstan-
den worden ist, verlange der Vorgesetzte am besten vom Aus-
fiihrenden eine kurze Aktennotiz liber die erteilte Informa-
tion. Diese Notiz bildet die erste Kontrollstufe. Die Frage,
welcher Vorgesetzte die Kontrolle durchfiihren soll, etwa der
Abteilungschef, der Organisationschef, der Personalchef,
usw. hingt von den besonderen Gegebenheiten im einzelnen

Automatische Arbeitsbiihnen fiir grosse Bauwerke

Von H. Briigger, in Maschinenfabrik Habegger, Thun

Bei Hochhdusern stellt sich das Problem der Ueber-
wachung, Ausbesserung und Reinigung von Fassaden, Fen-
stern, Storen und Leuchtschriften, insbesondere dort, wo
die Fenster fest eingebaut sind. Die mit diesen Arbeiten
beauftragten Leute konnen vom Boden aus mit auszieh-
baren Leitern und andern Hilfsgerdten nicht mehr wirt-
schaftlich und ohne Unfallgefahr arbeiten. Beim Geriist
ist die Ausniitzbarkeit im Verhéiltnis zu den TUmtrieben
(Aufrichten, Wegrdumen) viel zu gering, ganz abgesehen
davon, dass sie oft den Verkehr und die Sicht auf die
Schaufenster behindern, wéihrend Auslegergeriiste beim
Auf- und Abbau Storungen in den Betriebsrdumen verur-
sachen.

Dieses Problem 16st heute die handbetriebene, halb-
oder vollautomatische Arbeitsbiihne auf einfache, sichere
und wirtschaftliche Weise. Diese Einrichtung bietet den Ar-
beitern einen festen, leicht steuerbaren Fahrkorb, der sie zu
jedem gewilinschten Arbeitsplatz fiihrt und das Fensterreini-
gen sowie andere Arbeiten von aussen ohne weitere Miihe
durchzufiihren gestattet. Es nimmt dem Bauherrn die
dauernde Sorge um die Unfallgefahr und wahrt dabei stets
das Bild einer gutgegliederten Gebiudefront.

Wenn die Anlage auch in allen ihren Ausfiihrungen
nachtriglich eingebaut werden kann, so sollte doch der
Architekt schon bei der Planung mit den Fachleuten die
Art der Arbeitsbiihne besprechen. Dadurch konnen in
bezug auf Fiihrungsschienen und Netzanschliisse wesent-
liche Betrige eingespart werden. Die auf reine Zweck-
méssigkeit abgestellte, handbetriebene Ausfiihrung sollte
mit Riicksicht auf die doch anstrengende Arbeit beim Auf-
ziehen bzw. Absenken auf GebdudehShen bis zu hochstens
10 m beschrdankt bleiben. Fiir grossere Hohen sollte man
auf automatischen Hub nicht verzichten. Auch diirfte es
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Unternehmen ab. Dabei ist immer der Dienstweg einzuhalten.
Jeder Betrieb soll sich ein bestimmtes Kontrollsystem zu-
legen und nicht verschiedene Wege zur Nachpriifung haben.
Das trdgt zur Klarheit des Vorgehens und der Ergebnisse
bei. Auch soll der Kontrollierende genau wissen, was er
festzustellen hat. Das ist gar nicht immer der Fall; alsdann
fiihrt es zu Unsicherheit und regt die Leute auf.

Die Kontrollergebnisse koénnen wir mit Nutzen aus-
werten. Das tun wir zunédchst, indem wir die Kontrollfunk-
tion in die Betriebsorganisation einbauen. Etwa bei der Ent-
wicklung der Unfallverhiitung oder durch den Ausbau der
Berichterstattung seitens der Ausfiihrenden. Das kann durch
den Tages- oder den Wochenrapport geschehen. Auch For-
mulare sind zur Selbstkontrolle sehr niitzlich. Im weiteren
konnen wir die Kontrollergebnisse zu einem Fiihrungsinstru-
ment ausbauen. Sie lassen sich sowohl zur beruflichen Wei-
terbildung der Mitarbeiter, als im engeren Sinne zur Fort-
bildung des Kaders verwenden.

Die Entwicklung des Kontrollgedankens hat zur Beteili-
gung der Mitarbeiter an der Kontrollaufgabe gefiihrt. Ueber
die Selbstkontroile der Ausfilihrenden durch die erw&dhnten
Hilfsinstrumente gelangen wir zu deren Mitsprache bei der
Veranlagung des Kontrollvorganges {iiberhaupt. Das kann
sehr fruchtbar werden. Kontrolle wird stets notwendig sein,
denn wir miissen jedes Ding von mehreren Seiten her an-
schauen, Wenn wir diesen Gedanken zu Ende fiihren, stellen
wir fest, dass sich auch die beste betriebsinterne Kontrolle
nicht vollig von der spezifischen Betriebsblindheit 16sen wird.
Die Polaritdt zwischen Vorgesetztem und TUntergebenen
liesse sich zu einer solchen zwischen einem aussenstehenden
Kontrollorgan und dem Betriebe erweitern. Auch bei der
Kontrollfunktion vermag der betriebsexterne Berater forder-
lich mitzuwirken.

Adresse des Verfassers: G.-R. Lutz, Lic. és. sc. éc., Plattenstr. 2,
Glattbrugg ZH.

DK 648.536

sich empfehlen, bei Gesamtfassadenlingen von iber 15 m
die Arbeitsbiihne in der Horizontalen automatisch zu bewe-
gen.

Die Anlage setzt sich aus folgenden Teilen zusammen:

1. Die Arbeitsbiihne ist an zwei Hubseilen im stabilen
Gleichgewicht aufgehidngt, besteht in der Regel aus Leicht-
metall, hat eine Lénge von etwa 2 m, eine Breite von 0,6 m,
eine Briistungshohe von 1 m und vermag eine Nutzlast von
200 kg aufzunehmen. EHEingebaute Wassertanks gestatten
ein lingeres Fensterreinigen ohne Wasserwechsel. Das
Steuerkabel fiihrt vom Druckknopfschalter an der Riick-
wand der Arbeitsbiihne zu den Schaltschiitzen am fahr-
baren Ausleger. Durch Betétigen der Steuerknodpfe kann
die Biihne mit einer Geschwindigkeit von 0,4 m/s gehoben
oder gesenkt und mit einer Geschwindigkeit von 0,12 m/s
horizontal verschoben werden.

2. Der fahrbare Ausleger mit Windwerk wird durch
einen Motor von 0,5PS mit angebautem Getriebe ange-
trieben und lduft im allgemeinen auf Schienen. Das Wind-
werk besteht aus vier Trommeln mit bearbeiteten Rillen,
die die Trag- sowie Sicherungsseile in einer Lage aufneh-
men. Es wird durch einen 6-PS-Verschiebeankermotor mit
Konusbremse angetrieben, der mit einem selbsthemmen-
den Schneckengetriebe gekuppelt ist.

Die Konstruktion des Fahrwerkes kann den jeweiligen
Erfordernissen des Gebadudes angepasst werden. Soll z.B.
die Dachfliche ungehindert begehbar sein, so ldsst man
das Fahrwerk an der stidrker ausgefiihrten Briistung auf
tibereinander liegenden Fahrschienen Ilaufen (Bild 1).
Durch enggehaltene Kurven der Fahrschienen wird das
Befahren der Gebdudeecken in Verbindung mit dem Fahr-
werk und Drehschemel moglich gemacht. Wenn das Gerédt
auf horizontal verlegten Schienen lduft, kann es einer
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Bild 4. Arbeitsblihne von rd. 1800 kg mit
Windwerk im Arbeitskorb
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Bild 5. Arbeitsbiihne von rd.
1200 kg, deren Fahrwerk als
Laufkatze ausgebildet ist.

4 Schwenkschienen-Verriegelung

Bild 6. Umfahren der Gebidude-Ecken mittels Schwenkschienen
1 Hubwerk
2 Kabine 5 Laufschiene

3 Schwenkschiene
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Bild 3. Arbeitsbithne von rd. 2000 kg mit
Fahrwerk auf vorspringendem Dach

geringen Dachneigung angepasst wer-
den (Bild 2). Bei Gebduden mit vor-
springendem Dach ist das Fahrwerk
mit einem umfassenden Ausleger aus-
gerlistet, Die Seilflihrung kann so im
gewiinschten Abstand zur Gebdude-
front gehalten werden (Bild 3). Der
Ausleger ldsst sich durch Zuriickklap-
pen ebenfalls ausser Sicht bringen. Die
Arbeitsbiihne wird in einem Abstell-
raum im Erdgeschoss untergebracht.

An Gebduden mit verschieden hohen
Aufbauten sind mehrere Fahrwerke er-
forderlich. Aus Spargriinden wird da-
bei das Windwerk im Arbeitskorb un-
tergebracht (Bild 4). Der Ausleger
kann bei Nichtgebrauch demontiert
werden. Der Arbeitskorb wird in einem
Kellerraum abgestellt. Erlaubt der
Dachvorsprung eine hohere Belastung,
so kann das Fahrwerk als Laufkatze
konstruiert werden, die an einer Schiene
an der Unterseite des Daches lduft
(Bild 5). In diesem Falle ist fiir die
Anlage ein Unterstellraum vorzusehen.

3. Die Schienenanlage muss den je-
weiligen baulichen Erfordernissen an-
gepasst werden. Horizontal ange-
brachte Schienenanlagen gestatten den
Einbau von Schwenkschienen und er-
moglichen so ein einwandfreies Befah-
ren der Ecken. Nach Einbau einer zu-
sédtzlichen Schwenkschiene kann an
jeder beliebigen Stelle eine Abzwei-
gung zu einem Unterstellraum herge-
stellt werden (Bild 6).

4. Der Stromanschluss. Die Verbin-
dung mit dem Fahrwerk wird vom
Stromnetz iiber das Dach entweder
durch Kabel oder durch eine vierpolige
Schleifleitung hergestellt. Das Fahr-
werk kann mit einer Federkabeltrom-
mel oder mit einem Stromabnehmer-
wagen ausgerlistet werden.

Die Bilder 1 bis 6 lassen erkennen,
dass die beschriebene Arbeitsbiihne ein-
fach in der Handhabung, sicher im
Gebrauch (durch SUVAL gepriift und
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zugelassen) und ausserordentlich anpassungsfidhig ist. Die
von der Maschinenfabrik Habegger, Thun, hergestellten An-
lagen haben sich in ldngerem Einsatz bestens bewéhrt.

Mitteilungen

Kontrolipflicht von Kilteanlagen. Allgemeine Richt-
linien mit einer Zusammenfassung der Bestimmungen {iber
Sicherheitsfragen von Kélteanlagen, die dem derzeitigen
Stand der Kiltetechnik entsprechen, sind als VSM-Normen
teilweise im November 1958 erschienen; der letzte Teil soll
noch vor Ende 1959 herausgegeben werden. Gegeniiber der
Druckbehilter-Verordnung haben sich einige Abweichungen
als notwendig erwiesen. So sind Rohrenbiindelapparate
(Kondensatoren, Verdampfer) nur iiberwachungspflichtig,
wenn der grosste Behélterinnendurchmesser 175 mm iiber-
schreitet. Die fiir den Konstruktionsdruck der Verdampfer
und anderer Anlageteile auf der Niederdruckseite massge-
bende Temperatur wird flir Aufstellung in der Schweiz mit
+30° C festgelegt. Die Hochdruckseite ist durch ein Ueber-
stromventil gegen zu hohen Druck abzusichern, das fiir die
volle Kompressorleistung geniigt und auf die hochste, im
Betrieb vorkommende Druckdifferenz einzustellen ist. Fir
den Berechnungsdruck der hochdruckseitigen Objekte ist der
maximale Betriebsdruck auf der Niederdruckseite, vermehrt
um den Abblasedruck des Ueberstromventils, massgebend.
Stehen Kilteanlagen in brandgefidhrdeten Geb#udeteilen, so
sind ins Freie fiihrende Brandleitungen anzuordnen, die mit
einem auch im Brandfall gut zugédnglichen Ventil abzuschlies-
sen und so anzuordnen sind, dass die freiwerdenden Dampfe
keine Personen gefdhrden. Wegen der grossen Wirmeaus-
dehnung von Kéiltemittelfliissigkeit wird ein maximal zu-
lassiger Fiillungsgrad festgelegt (z.B. bei Ammoniak 0,53
kg/l), der auch bei Stillstand oder bei Umlagerungen des
Kaltemittels zwecks Reparaturarbeiten an einzelnen Anlage-
teilen nicht iiberschritten werden darf. Durch Ventile ab-
sperrbare Anlageteile, die im Betrieb mit fllissigem Kilte-
mittel vollstdndig gefiillt sind, stellen eine Gefahr dar. Des-
halb sollen die Ventile von der Erstellerfirma in offenem Zu-
stand plombiert werden, so dass sie nur von Fachleuten die-
ser Firma bedient werden konnen. Fiir die Aufstellung be-
stehen schirfere Bedingungen. So ist bei kontrollpflichtigen
Anlagen mit brennbaren Kiltemitteln (Ammoniak) fiir alle
Objekte mit einem Druck-Volumen-Produkt von mehr als
15 at m3 ein besonderer Aufstellungsraum vorgeschrieben, in
dem sich nur das Bedienungspersonal aufhalten darf. Ndhere
Angaben finden sich im Jahresbericht des Schweizerischen
Vereins von Dampfkessel-Besitzern 1958, S.59 bis 63.

200-t-Schwimmkran auf der Donau. Schon beim Bau
von Ybbs-Persenbeug war dieser MAN-SchwimmkKkran ver-
wendet worden. Der bevorstehende Baubeginn des Kraft-
werkes Aschach (SBZ 1959, S. 456) veranlasste die Oester-
reichischen Donaukraftwerke AG. der Werft Linz einen
neuen Schwimmkorper fiir diesen Kran in Auftrag zu geben.
Der neue Ponton weist eine Linge von 38 m, eine Breite
von 16,2 m und eine Seitenhéhe von 3,30 m auf. Er ist mit
wasserdichten Lings- und Querschotten ausgestattet. Das
Innere des Pontons enthilt die Kraftanlage (zwei Diesel-
motoren mit Drehstromgeneratoren zu je 125 kVA), den
Unterkunftsraum fiir den Kranmeister, Badegelegenheit mit
fliessendem Heiss- und Kaltwasser, Kiiche, Aufenthaltsraum
usw. fiir die Kranbedienung, die bei Volleinsatz aus 7—8
Personen besteht. Zwar blieb die Hubkraft mit 200 t Nutz-
last die gleiche, doch wurde die maximale Ausladung bei
Vollbelastung von 4,7 m auf 11 m und der Hilfshub auf
20 t erhoht. Ferner wurde der Kran mit einer Ueberlastungs-
schutzanlage versehen.

Neuerung am Wild-Repetitions-Theodolit. Seit es Nivel-
lierinstrumente mit automatischer Waagrechtstellung der
Ziellinie gibt, sucht man nach Loésungen, um auch die
Hohenkreislibelle des Theodoliten durch eine automatisch
wirkende Vorrichtung zu ersetzen. Im Wild-Repetitions-
Theodolit T-1 wurde eine sehr einfache Losung verwirklicht,
die darin besteht, in den Strahlengang des Hohenkreis-
mikroskopes ein durchsichtiges Gefdss mit einer glasklaren
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Fliissigkeit einzuschalten. Steht das Instrument senkrecht,
so geht der Lichtstrahl ungebrochen durch die Fliissigkeit.
Neigt sich das Instrument um einen bestimmten Winkel,
so bleibt nur die Oberfldche der Fliissigkeit waagrecht, der
Boden des Gefidsses hingegen steht schief. Die Fliissigkeit
bildet daher einen Keil, der die Lichtstrahlen nach dem
Brechungsgesetz ablenkt. Die Abstinde im Strahlengang
sind so bemessen, dass durch diese Ablenkung der von der
Instrumentenneigung herriihrende Fehler des Hohenwin-
kels korrigiert wird. Da bei dieser Losung mechanische
Teile, die sich bewegen, nicht vorkommen, ist auch Kkeine
Abniitzung zu befilirchten. Der neue Repetitions-Theodolit
trigt die Bezeichnung T1-A.

Autoreifen fiir schwere Baumaschinen. Die Goodyear
Pneu AG hat filir schwere Erdbewegungs-Fahrzeuge und
grosse Baumaschinen einen Versuchspneu von 3,05 m Durch-
messer und 1,12 m Breite hergestellt, der ohne Felge rd. 2t
wiegt. Ein mit solchen Pneus ausgeriistetes Fahrzeug ver-
mag eine Nutzlast von iiber 30t in schwer befahrbarem
Geldnde mit bis 50 km/h zu transportieren. Zusétzliche Ver-
stdrkungen erlauben, die Nutzlast auf iiber 40t und die
Geschwindigkeit auf rd. 90 km/h zu steigern.

Buchbesprechungen

Nordbriicke Diisseldorf. Herausgegeben von der Landes-
hauptstadt Diisseldorf. 165 S. mit 208 Kunstdruckabb. Ber-
lin/Gottingen/Heidelberg 1958, Springer-Verlag. Preis geb.
28 DM.

Es ist wertvoll und erfreulich, wenn der Bauherr eines
wichtigen Briickenbauwerkes die Fachwelt iiber Planung
und Ausfiihrung durch eine eingehende Darstellung orien-
tiert. Die Nordbriicke Diisseldorf, die Ende 1957 dem Ver-
kehr libergeben wurde, ist eine Schrigseil-Hidngebriicke von
108 + 260 4 108 m Spannweite. Dieses Tragsystem, das
beispielsweise im System Gisclard oder in der Kettenbriicke
des Verantius Vorldufer besass, geriet wegen verschiedener
Misserfolge in Vergessenheit und gewinnt erst in jlingster
Zeit wieder zunehmende Bedeutung. Die vorliegende Mono-
graphie orientiert umfassend iiber die Ueberlegungen und
Untersuchungen, die zum Ausfiihrungsentwurf gefiihrt
haben, sowie iliber die Durchfiihrung der Ausfiihrungsarbei-
ten. Die Ausstattung ist vorbildlich.

Prof. Dr. F. Stissi, ETH, Ziirich

Messen an Zahnridern und Getrieben. VDI-Berichte,
Band 32, 118 S. mit 273 Bildern und 3 Tafeln. Diisseldorf
1959, VDI-Verlag GmbH. Preis geh. DM 38.60.

Das Heft enthélt in tliberarbeiteter Fassung Vortrige
und Aussprachen, welche an der Tagung «Messen an Zahn-
ridern und Getrieben» im November 1957 in Frankfurt ge-
halten wurden. Vor allem die stdndig hoher geschraubten
Anspriiche hinsichtlich der Laufruhe bedingen genauere
Getriebe und damit verfeinerte Messmethoden. Die kompli-
zierte geometrische Form einer Verzahnung kann jedoch nur
durch eine Vielzahl von zeitraubenden, genauen Messungen
unter Zuhilfenahme von teuren Geridten erfasst werden, und
das Messen von Zahnriddern wird damit zu einem bedeuten-
den Kostenfaktor. Die Frankfurter Tagung des VDI hat des-
halb in Fachkreisen grosses Interesse gefunden und es ist er-
freulich, dass die dort gehaltenen Vortrige nun einem wei-
teren Kreise zuginglich gemacht wurden. Wertvolle Bei-
trige behandeln Gerdusch- und Schwingungsmessungen, Er-
fahrungen bei statischen und dynamischen Zahndehnungs-
messungen und Priifen der Rauhigkeit von Zahnflanken;
die Messprobleme an Gross- und Kleinstzahnridern sowie
an Kegelrddern werden griindlich erdrtert. Da Verzahnungs-
fehler zur Hauptsache von TUngenauigkeiten der Verzah-
nungsmaschine und des Verzahnungswerkzeuges herriihren
(ausser Aufspannfehlern von Werkzeug und Werkstiick!),
werden die Priifmethoden fiir die einschldgigen Maschinen
und Werkzeuge zu Recht ausfiihrlich dargelegt.

A. Baumgartner, Neuhausen

Neuerscheinungen

Baufiihrer 1959 des Oesterreichischen Bauzentrums. 180 S. und
1 Plan, Wien 1959, Palais Liechtenstein.

783




	Automatische Arbeitsbühnen für grosse Bauwerke

